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C. CC. . .
( Trinaceus aurituls . )

Er hat ſeinen Namen von den langen Ohren , und iſt eine durch Gmelin und Pallas

zuerſt genau beſchriebene Gattung . Gemeiniglich iſt er viel kleiner, als der europaͤiſche Igel ,
und 7 Zoll lang . Es findet aber in dieſer Hinſicht eine betraͤchtliche Verſchiedenheit
ſtatt . Einige geben die Laͤnge nur 6, Gmelin gar nur etwas uͤber 4 Zoll an ; dage⸗

gen wird er , nach Georgi , in den nertſchinskiſchen Gebirgen und in der berguſinſchen
Steppe mehr als doppelt ſo groß , und kommt dem europaiſchen an Groͤße gleich . Bey

den Ruſſen fuͤhrt er den Namen Joſch . Der koͤrperlichen Bildung nach iſt er unſerm

Igel faſt ganz gleich ; aber die Ohren unterſcheiden ihn , auch ohne Ruͤckſicht auf die

Groͤße, ſchon vollkommen von demſelben . Sie ſind 1 Zoll und 4 Linien lang , und

beynahe eben ſo breit , dabey weit , —. — und ſchlaff , ziemlich nackt , auswärts graubraun ,
inwendig weißlich . Der innere Rand iſt etwas zuruͤckgebogen; der Rüſſel laͤnger und ſpitzi⸗
ger , als am gemeinen Igel , oben gewoͤlbt, unten zweyrinnig , an der Spitze nackt ; die Naſe

iſt an der Spitze tief geſpalten und ſchwarz ; die untere Kinnlade viel kuͤrzer und derheetig
die Lefzen ſind ziemlich nackt und fleiſchfarben ; der Rachen iſt bis nach den Augen hin
geſpalten . Die unterſten Vorderzaͤhne ſtehen nicht ſo dicht beyſammen , wie die Zaͤhne
des hieſigen Igels . Der Stern im Auge iſt braungelblich , det Kreis um die Augen grau⸗
braun und ziemlich nackt . Auf dem Kopfe ſtehen ſchmutzig gelbliche Haare, die am Ruͤſſel
und um die Augen branngrau werden . Der ganze Unterleib nebſt den Beinen ſind mit

einem weichen weißen Haar bedeckt , das einen ziemlich feinen Pelz bildet . Die Stacheln
bedecken den ganzen Oberleib von der Stirn an eben ſo , wie beym gemeinen Igel . Sie⸗

ſind an der duͤnnen Wurzel zuruͤckgebogen , uͤbrigens gerade , braungrau , mit einem weißli⸗
chen Kinge nach der Spitze zu und an 8 Wurzel ; daher iſt ihre Farbe ziemlich wie am

einheimiſchen Igel . Der Schwanz iſt kuͤrzer, als an dieſem , braungrau , ziemlich nackt,
und wie 0ey den Maͤuſen ein wenig geringelt . Alle Fuͤße haben 5 Zehen .

Pallas fand dieſes Thier zu verſchiednen mtlen am untern Jaik von Seken
zertiſſen . Es iſt a lſo

—
ſo geſtchert gegen ſeine Feinde , wie der europaͤiſche Igel . Von⸗

dem 52ſten Grade noͤrdlicher Breite an ſoll er nach Suͤden herab in den Gebuͤſchen der

Wuͤſten ſehr haͤuſig ſehn ; den europäiſchen Igel ſteht man dagegen dort ſelten .

Pallas beme erkte an dieſem Thiere — ſo wie am gemeinen und uͤberhaupt an

den Thieren, welche im Winter ſchlafen — eine gewiſſe Anzahl von Druͤſen, aͤhnlich den
Druͤſen an den weiblichen Bruͤſten : wahrſcheinlich fuͤhren ſie dem Thier im Winter einige
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Nahrung zu . Es pflegen zwey davon unter der Kehle , zweh andere weiter herab am Halſe ,
desgleichen zwey am Bruſtbeine , an jeder Seite unter den Bruſtmuskeln , in den Armgelen⸗
ken und auf dem Ruͤcken verbreitet zu ſeyn ; oft ſitzen noch andere an andern Stellen des

Leibes . — Der langoͤhrichte Igel liegttim Winter ebenfalls
i
in lereuns . Pallas ſucht⸗

ihn durch kuͤnſtliche Kaͤlſe zur Erſtarrung zu bringen , und es gelang ihm , nachdem das

Thier eine Racht daͤrin zugebracht hatte . Seine innere Waͤrme fiel dabey bis zum 145ſten
Grade des Delisleſchen Wärmemeſſers , obgleich die ihn umgebende Luft auf 125 ſtand .
Im Sommer pflegt die innere Wälme des Igels die Waͤrme der Atmosphaͤre , worin er lebt ,
nicht uͤber 28 Grad zu uͤberſteigen.

8

In der Lebensart 8 langoͤhrichte Igel mit dem' hieſtgen ziemlich uͤberein .

Außer dem Aaſe naͤhrt er ſich vornämlich von Kaͤfern und andern Inſekten . Spaniſche
Fliegen perzehrt er in Menge , ohne daß ſie ihm im geringſten ſchaden.

In und um Aſtrakan gibt es dieſer Igel eine Menge. Sie werden als Haus⸗
thiere mit Milch genaͤhrt und zum Maͤuſeſangen unterhalten .

nA .

( rinaceuus Jetoſuus, )

ernr . e .

(Erinaceuis ecauddtlis . )

Tendrac und Tanret ſind beydes Namen , welche dieſe Thiere in ihrer Heimath fuͤhten.
Sie werden von einigen Raturforſchern blos fͤr Spiclarten , von andern fuͤr zwet verſchie⸗
dene Gattungen angeſehen . Beyde gleichen unſerm Igel in vielen Stuͤcken, find aber auch
in andern wiederum von demſelben verſchieden . Der Tendrac iſt nach Buͤffon einer gro⸗

ßen Ratte , nach Daubenton , einem Maulwurfe an Groͤße gleich . Seine Raſe gleicht
der Raſe des Igels ; die ſind kleiner ; die Ohren kurz und geruͤndet ; die Schnauze
iſt kuͤrzer als beym Tanrec . Der Kopf iſt von da , wo die Stacheln aufhören, wie der

ganze Unterleib und die Beine , mit einem weißlichen , duͤnnen , feinen , und dennoch etwas

ſteifen Haar beſetzt . Jeder Fuß hat 5 Zehen. Die Stacheln, welche den ganzen Hberltil⸗
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